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Abonnemeuts⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
vinzlellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt fo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
ttwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
hin für ein ſpannendes und in⸗ 
lereſſantes Feuilleton forgen 
Der Preis der zwei mal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 


bend⸗Ausgabe. 


Die Redaktion. 
indtags⸗ Verhandlungen. 
Abgeprdneterbaus 


Sitzung vom 23. März 


40 
: Bräfent v. Köller eröffnet die Sttzung 
um 11½ Uhr nn 
Am Miniſtertiſche: Maybach und mehrere Kom⸗ 
miſſarien. 
Tagesordnung: 
Fortſetzung der zweiten Berathung des Staats- 


Etats der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung. = 
Bi Kap. 23 der dauernden Ausgaben Titel 
A beantragt Abg. Büchtemann bel dem Ge- 
halte der Werlſtätten Vorſteher die Worte „künftig 
wegfallend“ zu ſtreichen. 
Der Antrag wird nach 
gelehnt. Ba 3 
Zu Titel 6 beantragen die Abg. Büchte⸗ 
mann und Rickert folgende Reſolution: „Kö⸗ 
nigliche Staatsregierung aufzufordern, die Stellen 
der Weichenſteller, Bahn- und Brückenmeiſter, Por⸗ 
ners, Heizer und Bremſer, ſoweit ſie unter dem 
Titel der diätariſchen Beſoldungen aufgenommen 
find, im nächſten Jahre als etatsmäßige in den Etat 
aufzunehmen. 2 
Der Referent der Budgetkommiſſion Abg. Dr. 
Ham macher erklärt ſich gegen den Antrag, der 
bereits in der Kommiſſion abgelehnt worden ſei. 
Abg Büchtemann rechtfertigt ſeinen An⸗ 
mag, indem er darauf verweiſt, daß die Reichere⸗ 
gierung im Reichstage ausdrücklich anerkannt habe, 
daß in dem Antrage, wie er ihn hier geſtellt, ein 
gewiſſes Wohlwollen für die Beamten liege und daß 
die etatsmäßige Anſtellung der Beamten im Intereſſe 
der Beamten liege. Allerdings babe es ſich da⸗ 
mals darum gehandelt, die Stellen feſt angeſtellter 
Beamten in diätariſche zu verwandeln, allein der 


lurzer Diskuſſion ab⸗ 


eichsländiſche Standpunkt ſei in der Kommiſſſion 


nicht feflgebalten worden. Der Antrag enlſpreche 
im hohen Grade ſowobl dem öffentlichen Intereſſe, 
wie dem Intereſſe der Eiſenbahnverwaltung und em⸗ 
pfehle er deshalb die Annahme deſſelben. 

Der Regierungs- Kommillar Minſſterial⸗Direktor 
Brefeld erwidert, die Budgetkommiſſton habe im 
Allgemeinen anerkannt, daß die Zwecke, welche die 
Staatsregierung mit der diätarſſchen Anſtellung der 
Beamten verſolge, nur geeignet ſeien, eine Beſſe⸗ 
rung der Stellung derſelben herbeizuführen. Die 
Verhältniſſe der elſaß⸗lothringiſchen Beamten jeien 
thatſächlich ganz andere, als die in Preußen; jede 
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noch als Segen der Staatsbahn Verwaltung an⸗ 


Pfennige. 


der diätariſch angeſtellten Beamten ſei aber fo ge- behandelt worden ſei. 


Freitag Bi 24 Mirz 1882 eee 


Eine zuſagende Antwort 


ſichert, wie diejenige der etatsmäßig angeſtellten; würde die dortige Induſtrie ſehr beruhigen. 


über die Beſchwerde betreffend eine Kündigung werde 
durch verwaltungsgerichtlichen Beſchluß entſchieden 
und eine Verſchlechterung der Stellung der Beam⸗ 
ten, gegenüber ihrer Stellung bei den Privatbahnen, 
ſei nicht eingelreten; die Verhältniſſe der Beamten 
bei den Privatbahnen liegen im Weſentlichen ſchlech⸗ 
ter als bei den Staatsbahnen. 


Abg. Dr. Windthorſt: Was man heute 


ſehe, werde ſich ſehr bald ganz anders darſtellen, 
auch finanziell. Die Beamten ſelen zu ſehr der 
freien Dispoſttlon der Vorgeſetzten unterworfen und 
es müſſe dagegen eine gewiſſe Garantie geſchaffen 
werden. Wie das geſchehen lönne, darüber ſei er 
augenblicklich nicht im Stande ſich zu äußern. Der 
Antrag antizipire das, was man erſt thun könne, 
wenn die Verhältniſſe völlig klar ſeien und darum 
müſſe er zu feinem Bedauern heute gegen den An⸗ 
trag ſtimmen, deſſen Tendenz er durchaus theile. 

Der Antrag Büchtemann⸗Rickert wird hierauf 
abgelehnt. j 

Zu Kap. 8 beantragt Abg. Rickert: „Die 
königliche Staatsregierung zu erſuchen, dem Land⸗ 
tage in der nächſten Seſſion mit dem Staatshaus⸗ 
haltsetat eine Nachweiſung bezüglich der aus Titel 
8 gezahlten Ausgaben an: a. Unterſtützungen, b. 
außerordenlichen Remuneratlonen 
Dienſtleiſtungen, e. Weihnachts-Gratiſikationen vor- 
zulegen. — 4 

Zur Begründung dieſes Antrages verweiſt Abg. 


Rickert darauf, daß dae Syſtem der Weib nachts 
Gratifikationen höchſt bedenklich jei und deshalb un⸗ wal 


bedingt beſeitigt werden müſſe. Es ſei behauptet 
worden, daß von der Weihnachts⸗Gratiftkation grund- 
ſätzlich diejenigen Beamten ausgeſchloſſen worden 
ſeien, welche die bekannte Petition an das Abgeord⸗ 
netenhaus unterſchrieben haben. Ein ſolches Ver⸗ 
fahren ſtehe in direktem Widerſpruch mit der gene⸗ 
zellen Anordnung, welche der Miniſter getroffen 
habe und enthalte eine eklatante Beeinträchtigung 
des verfaſſungemäßigen Petitionerechts der Beamten. 
Deshalb empfehle er feinen Antrag, deſſen Ausfüh⸗ 
rung dem Hauſe einen klaren Einblick in die Ver⸗ 
hältniſſe gewähren werde. 5 

Miniſter May bach: Er babe an ſich gar 
kein Bedenken, dem Antrage Rickert zu entſprechen, 
denn er ſehe darin nichts Gefährliches. Die Weih⸗ 
nachts Gratifikationen ſeien eingeführt in Folge der 
Verlegung des Kalenderjahres und Prinzip ſei es, 
nur für tüchtige und hervorragende Leiſtungen Gra⸗ 
hfifationen zu extheilen. 
er das verfaſſungsmäßige Recht der Beamten, ſich 
mit einer Bitte an das Abgeordnetenhaus zu wen⸗ 
den, vollkommen anerkenne, und daß die Entziehung 
der Weihnachte Gratifikationen bei denjenigen Be⸗ 
amten, welche die bekannte Petition unterſchrieben 
haben, nicht mit ſeinem Wiſſen geſchehen ſei. Er 
werde Gelegenheit nehmen, die Angelegenheit zu un⸗ 
terſuchen und erllare nochmals, daß er gegen den 
Antrag Rickert nichts zu erinnern habe. 

Trotzdem erklärt ſich Abg. Jahn gegen den 
Antrag, während Abg. Dr. Windthorſt den⸗ 
jelben unterſtützt, da der Antrag dem Hauſe nütz⸗ 
liche Mittheilungen verſchaffen werde. Für die vom 
Minifter verheißene Unterſuchung ſpriat Redner fei- 
nen Dank aus, indem er hervorhebt, daß eine Reihe 
der lüchtigſten und ehrenwertheſten Beamten von den 
Weihnachts - Gratifikationen ausgeſchloſſen worden 
ſein ſollen. 

Nachdem auch Abg. Grumbrecht für den 
Antrag Rickert geſprochen, wird derſelbe vom Hause 
mit großer Majvrität angenommen. 

Im Anſchluß an Titel 11 (Steuern, Kommu⸗ 
nalabgaben und öffentliche Laſten) genehmigt das 
Haus ohne Diekuſſion folgenden Antrag der Bud⸗ 
getkommiſſon: „Königliche Staatsregierung zur bal⸗ 
digen geſetzlichen Regelung der Kommunalbeſteuerung 
der Staats- und Privateſſenbahnen aufzufordern.“ 

Bei Titel 17 rügt Abg. Büchtemann, 
daß die in Anſatz gebrachten Summen für Erneue⸗ 


für beſonderef 


Der Miniſter erklärt, daß. 


Jahr 


Aenderung des Betriebs Reglements bringe eine rung der Betriebsmittel nicht ausreichend ſeſen und 
Verſchlebunz der Beamtenzahl, vielfache Verſetzungen der Etat dadurch ein beſſeres Ausſehen erhalte. Er 
derſelben hervor und der Regierung müſſe es mög⸗ behalte ſich vor, bei der nächſten Elate beralbung 
lich ſein, bei einer ſolchen Verſetzung das Einkom- Anträge zu ſtellen, die geeignet ſeien, dieſer Schön⸗ 
men der Beamten nach den örtlichen Verhältniſſen färberei entgegenzutreten. 

zu regeln. Dies ſei bei einer etatsmäßigen Anſtel⸗ Bei Kapitel 29 (Rechtscheiniſche Eiſenbahn 


lung der Beamten nicht möglich und nur deshalb bittet Abg. Reichenſperger (Köln) den Minl⸗ 
ſei die Regierung von der etatsmäßigen Anſtellung ſter, einen huldvollen Blick auf die Stadt Kre⸗ 
der Beamten abgegangen. 


Eine Antwort erfolgt nicht, Kapitel 29 und 


die übrigen Kapitel der dauernden Ausgaben werden 


ohne weitere Diskuſſion bewilligt. 
Ebenſo werden die einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben ohne Disfuſſion bewilligt 


und it damit der Etat der Eiſenbahnverwaltung er- 
ledigt. 


Es folgz der Etat der allgemeinen Finanzoer⸗ 
waltung. x 
Die Titel 1 und 2 (Antbeil an den Erträgen 


der Zölle, Tabakſteuer und der Reichsſtempelabgaben) 
dg 


werden bis zu den direkten Steuern ausgeſetzt, 
mit ihnen der Steuererlaß im Zuſammenhange 


ſteht. 
Die Titel 3 — 12 werden ohne Dlskuſſton be⸗ 
willigt. 5 

Zu Titel 13 (hinterlegte Gelder) gehört der 
von der Regierung vorgelegte Rechenſchafts bericht 
über die Ausführung der SS 94 und 96 der Hinter⸗ 
legungsordnung. 

Abg. Kieſchke beantragt Ueberweiſung dieſes 
Rechenſchaftsberichts an die Budgetkommiſſton; der 
Antrag wird angenommen, der Titel bewilligt, ebenſo 
die übrigen Titel dieſes Etats. 

Es folgt der Etat der allgemeinen Finanzver⸗ 
waltung. a a 
Titel 1 und 2 (Antheil Preußens an den 
Ueberwe jungen aus dem Reiche) werden bis nach 
Berathung des Steuereilaſſes zurückgeſtellt. Im 
Uebrigen wird dieſer Etat ohne Debatte genehmigt; 


der hierher gehörige Rechenſchaftebericht über die Ver⸗ 


tung des Hinterlegungsfonds wird der Kommi ⸗ 
ſton überwieſen. 5 ? 

Das Haus wendet ſich nunmehr der Berathung 
der Titel 3 und 4 des Kapitels 4 der Einnahmen 
aus „direkten Steuern“ zu. Es handelt ih um 
den Sttuererlaß. Während die Regierung die aus 
den Reichsſtempelabgaben an Preußen gelangenden 
6 Millionen zum Erlaß elner vlerten Monatsrate 
aller Klaſſenſteuerſtufen und der erſten fünf Stufen 
der Einkommenſteuer verwenden will, beantragt die 
Budgetkommſſſion die Ablehnung des Steuererlaſſes 
und die Einſtellung der dafür ausgeworfenen Summe 
als Einnahme in den Etat. 

Von den Konſervativen (v. Hammerſtein und 
Genoſſen) iſt vorgeſchlagen, die 6 Millionen Mark 
zur vollſtändigen Beſeitigung der unterſten Klaſſen 
ſteuerſtufe zu verwenden. 


Das Geſetz, in welchem dieſer Vorſchlag for⸗ 


mulirt iſt, kann heute nicht berathen werden; es wird 
demnächſt beſonders dislutirt werden; die finanziellen 
Konſequenzen deſſelben für den Etat werden aber 
heute ſchon berathen. - 

Die Kommiſſion beantragt ferner folgende Re⸗ 
ſolution: „Die Staatsregierung aufzufordern, im 
Sinne einer organiſchen Steuerreform in der nächſten 
Seſſion dem Landtage eine Geſetzeevorlage zu 
machen, durch welche nach Maßgabe der Mehr- 
belaſtung der einzelnen Steuerſtufen durch die indi⸗ 
rekten Steuern eine anderweite Vertheilung der di⸗ 
rekten Steuern herbeigeführt wird.“ 

Referent Abg. v. Benda: Die Budget- 
komm'ſſion hat den Steuererlaß mit 13 gegen 7 
Stimmen abgelehnt unter Berückſichtigung folgender 
Geſichtspunkte: Die Finanzlage des Staates in 
den nächſten Jahren wird ſich, trotz des Ueber⸗ 
ſchuſſes aus dem Jahre 1880 — 81, dem noch dazu 
eine Anleihe gegenüberſteht, die eigentlich durch den 
Ueberſchuß hätte gedeckt werden müſſen, nicht ſo 
günſtig geſtalten, wie die Regierung glaubt. Die 
Ausgaben für Beamten werden ſich von Jahr zu 
ſteigern. Die Herren Minifter und ihre 
Vertreter haben wiederholt berechtigte Wünſche auf 
Gehaltsverbeſſerungen abgelehnt, weil ihnen das 
Geld dafür mangelte, wenn fie auch einzelne Ver⸗ 
bältniſſe geradezu als Nothſtände bezeichnen müßten. 
Es fand ferner in der Budgetkommiſſion feſt, daß 
der geſammte Ueberſchuß von 9 Millionen in Ge- 
mäßhelt des Garantie⸗-Geſetzes zur Tilgung der 
Eiſenbahnſchuld verwendet werden muß. Das Ga⸗ 
rantiegeſetz wäre ganz werthlos, wenn der Finanz; 
miniſter, ſich ſtützend auf das Geſetz vom Juli 
1880, deſſen Bedeutungsloſigleit allgemein aner⸗ 


kaunt worden iſt, das Geld zur Amortiſirung nicht] Oberverwaltungsgerichis, zuletzt au Schluß des 7. 
Es muß vielmehr ſchon in dleſem Bandes, veröffentlicht worden find. 


bergeben wollte 
Jahre mit der Tilgung begonnen werden. Konnte 
alſo die Budgeikomm ſſion in ihrer Mehrheit nicht 
für den Steuterlaß ſümmen, jo war fie doch der 
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züksverwallungsgerichte in den Kreis der Erörte⸗ 


Kundgebungen, von denen der Telegraph aus Per 
tersburg, anläßlich der dort ſtattgehabten Feier des 
Die rechtliche Stellung feld zu werfen, die bisher immer fehr ſtlefmütterlich Meinung, daß eine Reform der direkten Beſteuerung, Geburtetages unſeres Kaiſers, berichtet, verdient das 


— au ua 


in der Richtung einer Entlaſtung der unteren Steuer⸗ 
ſtufen, einer wirlſameren Einſchätzung der höheren 
Stufen und einer Aenderung des prozentualiſchen 
Satzes für die Einkommenſteuer, dringend nöthig ſel. 
(Beifall.) ER 
Abg. von Rauchhaupt: Wenn gefragt 
wird, ob ein Steuererlaß möglich iſt, ſo ſagen wir, 
daß für diejenigen Parteien, die im vorigen Jahre 
den Steuererlaß bewilligt, die logiſche Nothwendig⸗ 
kelt vorliegt, einem ſolchen auch diesmal zuzuſtimmen. 
Denn damals mußte zur Deckung des Extraordi⸗ 
nariums ein Anleihegeſetz in den Etat eingeſtellt 
werden. Diesmal aber iſt ein Ueberſchuß vorhanden, 
der zur Amortifation der Eiſenbahnſchuld verwendet 
werden ſoll. Da entsteht die ſchwere Frage, ob 
wir in dieſem Jahre einen Schritt nicht thun dürfen, 
der eigentlich durch unſere Wüthſchaftspolltit gegeben 
iſt. Wir meinen, daß es nothwendig iſt, an eine 
Entlaſtung der unteren Steuerſtufen heranzutreten, 
wir find das den Steuerzahlern einfach ſchuldig. 
Gehen Sie den Weg des alten Verwendungsge⸗ 
ſetzes, ſo geben Sle den Erlaß bis zur Einkommen⸗ 
ſteuer hin, berückſichtigen alſo die Klaſſen, die nicht 
jo durch die indirekten Steuern berührt werden. 
Durch ſpezielle Erkundigungen weiß ich, daß gerade 
die unterſte Steuerſtufe die bedürſtigſte iſt und ein 
Erlaß bier anfangen muß, wo die Steuerexekutlonen 
25 pCt. ausmachen. Das Geld zu einer ſolchen 
Entlaſtung haben wir. Es kommt nur darauf an, 
daß wir nicht ewig alte Schulden amortiſtren. Dazu 
ſollten wir erſt ſchreiten, wenn wir eine gerechte 
Vertheilung der Sieuerlaſt vorgenommen. Wie wir 
im vorigen Jahre erklärt, daß wir den Steuererlaß 
ncht zur Wahlagitation verwerthen (Widerſpruch 
links), ſondern dauernd machen wollen, ſo ſtellen 
wir uns auch heute noch auf dieſen Boden. (Bet- 
fall rechts.) b x 
Abg. Stengel erklärt zunächſt Namens der 
freitonſervativen Partei fein völliges Einverſtändn ß 
mit der von der Kommiſſion beſchloſſenen Reſolu- 
tion. Was den Steuererlaß anlange, ſo werde ein 
Theil ſeiner Partei ebenfalls für die Anträge der 
Kommiſſion ſtimmen, trotzdem der Antrag Hammer⸗ 
ſtein feiner Partei ſympathiſch iſt. Noch ſei immer 
nicht das Gleichgewicht in unſerem Etat hergeftellt;, 
die Ueberſchüſſe, von welchen der Herr Vorrednen 
geſprochen, ſeien nichts als eine verſchlelerte Anleihe. 
(Sehr richtig! links.) Es ſeien die Reſte der An⸗ 
leihen, welche zur Deckung des Deſtzits in den 
Jahren 1881 und 1882 bewilligt worden ſind. 
Leider ſeien genügende Ausſichten nicht vorhanden, 
daß ſich die Verhältniſſe unſeres Etats in den nächſten 
Jahren weſentlich beſſern werden. Er und feine 
Freunde wüßten ſehr gut, daß ſie, indem ſie den 
Steuererlaß ablehnten, etwas thun, was nicht recht 
populär ſei. Indeſſen das könne fie nicht hindern 
das zu thun, was fie für ihre Pflicht hielten. SS 
lange die Einnahmen des Staates nicht ausreichten, 
ie Ausgaben zu beſtreiten, jo lange würden fie 
unter kelnen Umſtänden für einen weiteren Steuer⸗ 
erlaß ſtimmen. 8 3 
Das Haus vertagt ſich hierauf. i 
Nächſte Sitzung: Freitag 10 Uhr. 
Tagesordnung: Foriſetzung der Etatsberathung 
und zweite Berathung des Penſionsgeſetzes. 
Schluß 4½ Uhr. 


Deutſchlaud. 5 

** Berlin, 23. März. Da für die Beant- 
wortung der den Provinziallandtagen in den ſog. 
Kreis ordnungs⸗Provinzen vorzulegenden Fragen, die 
Weiterführung der inneren Verwaltungsrefoem be⸗ 
treffend, es für die Provinziallandtage von In 
tereſſe iſt, einen Ueberblick über den Umfang der 
Geſwäfte bei den Provinzialräthen und Bezirksräthen 
zu gewinnen, ſo hat ber Miniſter des Innern den 
Probinziallandtagen und Provinzial Ausſchüſſen eine 
Ueberſicht über die Thätigkeit der Bezirksräthe in di 
Jahren 1879, 1880 und 1881 zugeben laſſen; 
mit dem Bemerken, daß, injofern bei den Verhand⸗ 
lungen des Provinziallandtages auch der Geſchäfts⸗ 
umfang des Oberverwaltungsgerichts und der Be⸗ 


rungen gezogen werden ſollte, die bezüglichen Ueber⸗ 
fihten in der Sammlung der Entſcheidungen des 


Berlin, 22. März. Unter den offiy el 


faſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen wurden. 


lückwunſch Telegramm des Zaren und 9 
mahlin an den deutſchen Kalſer Erwähnung, deſſen 
Wortlaut der „Regier.⸗Anz.“ in nachfolgender Faj- 
fung wiedergibt: 

„Die Kaiſerin und Ich ſind ganz mit Herz 
und Sinn au Ihrem Geburtstag gegenwärtig und 
geſellen uns den Bewelſen der Liebe und Achtung, 
welche Sie umgeben, zu. Möge Gott noch für 
lange Jahre Ihr ſo ruhmgekröntes Leben erhalten 
zum Wohle Deutschlands, für den Frieden Europas 
und für die Befeſtigung der Freundſchaftsbande 
zulſchen Uns und Unſeren Reichen. 

g gez. Alexander.“ 

— Prinz Heinrich wird, wie das „B. Fr.⸗Bl.“ 
meldet, im Herbſt eine Reife nach Amerika antreten. 
Zu dieſem Zwecke ſoll die Indienſtſtellung der ge- 
deckten Korvette „Gneiſenau“, 16 Geſchütze, 2856 
Tonnen Deplacement, 2500 Pferdekräfte und 379 
Mann Beſatzung, in Ausſicht genommen ſein, und 
dieſes Schiff zur Verfügung geſtellt werden. 

— Die Abreiſe des Fürſten Bismarck nach 


FBriedrichsruhe iſt, der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, für Ende 


dieſer Woche in beſtimmte Ausſicht genommen und 
wird, ſoweit Reiſedispoſitionen des Reichskanzlers 
überhaupt definitiv find, am Freitag erfolgen. 

— Hürbitte für die Prinzeſſin Wilhelm. An 
die Konſiſtorlen iſt ſeitens des evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenrathes unter dem 22. d. Mte. die folgende 
Verfügung erlaſſen: „Da der Niederkunft Ihrer 
königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin Wilhelm von 
Preußen im Monat Mal entgegengeſehen wird, ha⸗ 
ben des Kaiſers und Königs Majeſtät mittelſt aller- 
höchſten Erlaſſes vom 15. d. Mts. zu genehmigen 
geruht, daß die kirchlichen Fürbitten am 2. k. Mts. 
ihren Anfang nehmen.“ 

— Es iſt ein guter Grund zu der Annahme 
vorhanden — ſchreibt die Londoner „Allg. Korr.“ —, 
daß ein feniſches Komplott, welches den 
Zweck hatte, den „Royal Albert Dock“ in Brand 
zu ſtecken und in der Verwirrung des Brandes ein 
in dem Dock befindliches Waffenmagazin zu berau- 
ben, vereitelt worden if, Am Donnerſtag ging dei 
der Polizei des London⸗ und St. Katharinen⸗Docks 
eiue anonyme Warnung ein, in Folge deſſen um⸗ 
Am 
Sonnabend Morgen kurz vor 4 Uhr brach in einem 
Maſchinenſchuppen ein Feuer aus, welches trotz ener⸗ 
giſcher Löſchanſtrengungen Schaden im Betrage von 
500 Pfd. St. amichteie. Der erwartete Angriff 
auf das Waffenmagazin unterblieb, doch wurd un- 
weit der Brandſtätte ein mit zwei Pferden beſpann⸗ 
ter Laſtwagen bemerkt, welcher davonſuhr, als das 
Feuer um ſich griff. Ein reitender Konſtabler ſprengte 
dem Fuhrwerke nach und ſolgte demſelben bis zu 
dem Hauſe eines in der Nachbarſchaft wohnenden 
Fuhrwerksbeſitzers. Dort erklärte der Kutſcher auf 
Befragen, daß er beauftragt worden, um 1 Uhr 
Morgens nach dem Dock zu fahren, um drei Ma⸗ 
hoſen abzuholen und nach Kings Croß zu bringen. 
Die drei Matroſen hätten ſich indeß nicht blicken 
laſſen, worauf er nach drelſtündigem Warten wiedtr 
nach Hauſe gefahren ſei. Die Polfzei ſetzt ihre 
Nachforſchungen fort, und mittlerwelle find die Wa⸗ 
chen und Patrouillen im Dock verdoppelt worden. 


Ausland 

London, 20. März. Das Gefühl, daß es 
mit dem Aufſtand in Bosnien und der Herzegowina 
vorbel iſt, drückt ſich hier n der wohlwollenden Be⸗ 
ſchaulichkeit aus, mit welcher man Oeſterreich betreffs 
ſeiner zukünftigen Verwaltung in den Provinzen 
unerbiten Rathſchläge ertheilt. Etwas ſpät bringt 
dazu die „Times“ die Unterhaltung, welche einer 
ihrer Berichterſtatter mit einem Bandenführer hatte. 
Der letztere verfluchte natürlich die Oeſterreicher und 
ihre Unterdrückungsgelüſte und pries dabei England 
und die Angelſachſen als die Gönner fretheitslieben⸗ 
der Völker; er ſchlug ſogar einen ſüdſlaviſchen Bund 
unter engliſchem Schub vor. Was indeſſen mehr 
als derartige Hirngeſpinnſte intereſſirt, war das Ur⸗ 
theil des Mannes über das Verhältniß der Süd⸗ 
flanen zu Rußland. Er zieht die öſterreichiſche Ty⸗ 
rannei geradezu der ruſſiſchen Herrſchaft vor; denn 
Oeſterreich geſtatte immer noch die Hoffnung auf 


zukünftige Freiheit, während unter den Nachfolgern 42 


Peters des Großen nur Sklaveret winke. „Natür⸗ 
lich“, meinte er, „ſind wir unſeren Freunden in 
Rußland dankbar, weil ſie zu verſchiedenen Zeiten 
unſere nationalen Beſtrebungen begünſtigt haben; 
aber es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen ſolchen 
Gefühlen und dem Wunſche, Unterthanen des wei ⸗ 
ßen Zars zu werden. Wir betrachten uns als in 
einem höheren Stande der Civillſation befindlich, als 
unſere moslowitlſſchen Brüder; daher würde ein 
Bund mit hnen uns herabſetzen, ſie aber empor⸗ 


heben, ſs daß fie dadurch gewönnen, wir aber ver⸗ 


lören.“ So viel aus der wortreſchen Auslaſſung 
des Empßrers; für die Ruſſen if dieſe nicht gerade 
ſchmeichelhaft. 


Provinzielles. 


Stettin, 24. März. Durch Allerhöchſte Or⸗ 
dres vom 1. Oktober und 29. Dezember v. J. iſt, 
wie bekannt, beſtimmt worden, daß das Reſerve⸗ 
Landwehr Bataillon (Stettin) Nr. 34 zum 1. 

Januar d. J. aus dem Verbande der 6. Infan⸗ 
terie⸗Brigade ausſchtide und in den der 5. Infan⸗ 
terle⸗Brigade übertrete, ſowie daß am 1. April d. 
J. das 1. Bataillon (Brandenburg a. /H.) des 4. 
brandenburgiſchen Landwehr Regiments Nr. 24 als 
1. Bataillon des 7. brandenburgiſchen Landwehr 
Regiments Nr. 60 in den Verband der 11. und 


das 1. Bataillon (Bernau) des 4. brandenburgiſchen 


Landwehr Regiments Nr. 24 in den der 12. In⸗ 


fanterie-Brigade übergeführt werden. Außerdem iſt ſations⸗Lexikon unter ſehr günſtigen Bedingungen zu der Viviſekant erzühlt darin ſeine Begegnung mit Louſenordens geſchmückt. 


3 ade in denjenigen des Landwehr. 
Bataillons Naugard der 5. Jafanterte Brigade, 
2. die Aushebungsbezirke Weſt⸗Sternberger Kreis und 
Oſt⸗Sternberger Kreis aus dem Bezirke des Land⸗ 
wehr⸗Bataillons Landsberg a. W. der 9. Infan⸗ 
terie⸗Brigade zu denen der Landwehrbataillone Frank⸗ 
furt a. O. bezw. Küſtrin derſelben Infanterie Bri⸗ 
gade und 3. der Aushebungsbezirk Templin aus 
dem Bezirk des Land wehr⸗Bataillons Ruppin in den 
des Landwehr⸗Bataillons Prenzlau der 12. Infan⸗ 
terie⸗Brigade übergeführt werden. Dieje Beſtimmun⸗ 
gen ſind jetzt zur Kenntniß der Zivilvorſitzenden der 
betreffenden Erfah Kommiſſionen gebracht worden. 

— Die Strafbarkeit des Feilhaltens geſund⸗ 
heitsſchädlicher Nahrungsmittel als Nahrungsmittel 
aus 8 12 Nr. 1 des Geſetzes vom 14. Mai 1879 
wird nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. 
Strafſenats, vom 4. Januar d. J., dadurch nicht 
ausgeſchloſſen, daß der Verkäufer ausdrücklich die 
geſundheitsſchädlichen Eigenſchaften des Kaufobjekts 
dem Käufer mittheilt. f 

— Eins der verwendbarſten Mitglieder unſeres 
Stadttheaters, Herr Franz Froneck, hat zu ſei⸗ 
nem morgen (Sonnabend) ſtattfindenden Beneflz dle 
in dieſer Saſſon noch nicht gegebene Strauß 'ſche 
Operette „Die Fledermaus“ gewählt: Wir 
wünſchen dem jeder Zeit humorbereiten talentvollen 
Darſteller ein recht gutes Haus und glauben an 
ein ſolches umſomehr, als neben der Beliebtheit des 
Benefizianten ſich die Mitwirkung des Herrn Direk⸗ 
tors Schirmer als Gefängniß⸗Direktor Frank, 
bekanntlich eine vorzügliche Leiſtung deſſelben, als 
Kaſſenmagnet erweiſen wird. — Wir weiſen bei 
dieſer Gelegenheit noch auf ein zweites, für Mon⸗ 
tag angeſetztes Beneſiz hin, das für unſere Naive 
und jugendliche Soubretie, Fil. Ulrich, ſtattfindet. 
Zum Vortheile dieſen begabten Schaufpielerin geht 
Hugo Bürger's Luſtſpiel „Der Jourfix“ zum 
erſten Male in Szeue. Möchte ſie doch an dieſem 
Tage kein Premierenhaus vor ſich ſehen! 

— Geſtern Vormittag wurden aus der Spei⸗ 
cherſtraße 6, 1 Treppe hoch, belegenen Küche des 
Kaufmanns Brunner 4 filberne Eßlöffel gez. 
C. B., 2 ſilberne Eßlöffel gez. L B. und C. B, 
2 Alfenide⸗Thee⸗ und 2 Alfenide⸗Kinderlöffel, im 
Geſammtwerthe von 45 Mark, geſtohlen. 

— Am Mittwoch Abend ging der gjährige 
Knabe Johannes Schmidt mit einem Paar Damen⸗ 
ſtiefel über den Roßmarkt, da trat ein unbekannter 
Mann an ihn heran, entriß ihm die Stiefel und 
entlief damit. Leider gelang es nicht, den frechen 
Dieb zu verhaften. 

Bütow, 22. März. Zur Feier des Ge⸗ 
burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers fand am heu⸗ 
tigen Tage Nachmittags 2 Uhr im Steinhauer 'ſchen 
Saale hierſelbſt, veranſtaltet von den höheren Be⸗ 
amten unſerer Stadt, ein gemeinſchaftliches Diner 
ſtatt. Der Kriegerverein ſoupirte in Gerth's Hotel. 
Unter den Klängen der Tafelmuſik begann das Feſt⸗ 
eſſen. Sämmtliche in unſerer Stadt fungirenden 
Beamten hatten Theil genommen, worunter die be- 
treffenden Herren Offiziere in ihrer militäri chen Uni⸗ 
form erſchienen waren. Toaſt auf Toaſt wurde auf 
unſern geliebten Kaiſer und König ausgebracht. 
Abends wurden die Häuſer der Stadt illu⸗ 
minirt. 5 

Kunſt und Literatur 

Die neue (13.) illuſtrirte Auflage von „Brock⸗ 
haus Konverſations-Lextkon“ iſt mit dem 15. Heft 
ſorben zum Abſchluß des erſten Bandes gelangt, 
der nun an diejenigen Subſkribenten, welche das 
Werk lieber bandweiſe beziehen wollten, broſchirt oder 
in geſchmackvollem und ſolidem Originaleinbande ge- 
liefert wird und dem Werke gewiß noch zahlreiche 
neue Abnehmer zuführt. An dem feriigen Bande, 
wie er jetzt vorliegt, treten die großen Fortſchritie 
dieſer neuen Auflage erſt ins rechte Licht. Vor 
Allem macht ſich die Menge inſtruktiver, lünſtleriſch 
ausgeführter Illuſtrationen als eine äußerſt werth⸗ 
volle Bereicherung geltend; dieſelben umfaſſen be⸗ 
reits 35 ſeparate Tafeln, nämlich 22 Tafeln mit 
mehreren hundert Abbildungen und 13 geographi⸗ 
ſche, hiſtoriſche, phyſtkaliſche Karten, und außerdem 
in den Text gedruckte Figuren. Ein zweiter 
Gewinn iſt die durch den Satz in geſpaltenen Ko⸗ 
lumnen erzielte Raumerſparniß, die es geſtattete, auf 
gleicher Bogenzahl (60 Bogen) faſt um ein Drittel 
mehr Texiſtoff zu liefern. In noch größerm Maße 
aber iſt im Vergleich mit der vorigen Auflage die 
Auzahl der Artikel vermehrt worden, denn während 
in dieſer der erſte Baud 2310 Artikel enthielt, wer⸗ 
den in der jetzigen 38 14 geboten, alſo 65 Prozent 
mehr. Aus ſolcher Vergleichung geht auch hervor, 
wie durchgreifend die Erneuerungen und Ergänzun 
gen nd, die der geſammte Text diesmal aufweiſt. 
Alle Fächer nehmen daran theil, und namentlich 
werden die Naturwiſſenſchaften, ſowie die Volks⸗ 
wirthſchaft, Landwirthſchaft und Technik, entſprechend 
der wichtigen Rolle, die ſie im Kulturleben der Ge⸗ 
genwart ſpielen, mit möglichſter Vollſtändigkeit vor⸗ 
geführt. Man vergleiche z. B. die Artikel über 
Aktien, Anleihen, Arbeiter und Arbeitervorſicherung, 
Armenweſen, Algen, Analyſe, Anilinfarben, Aero⸗ 
ſtatik, Akuſtik, Ackerbau, Agrikulturchemie, Amalga⸗ 
mation, Appretur. So kommt Brockhaus' altbe⸗ 
rühmtes „Konverſatlons⸗ Lexikon“ dem höchſten Ziel 
eines ſolchen Werks immer näher: auf den mannig- 
fachen Gebieten des Lebens und Wiſſens über jede 
Einzelheit dem Suchenden leicht auffindbare, gründ⸗ 
liche und vor allem zuverläſige Auskunft zu gewäh⸗ 
ren. Möge denn die 13. Auflage deſſelben, die 
laut Anzeige der Verlagshandlung auch im Um⸗ 
tauſch gegen ein älteres ſchon gebrauchtes Konver⸗ 


Eine reiztude Geſchichte von einer fungen 


war und unter den verbrannten Gemälden befand 


| ausgelämpſt. 
n wie aus der dies wöchentlichen Num⸗ 


Vermiſchtes. 


Italienerin, die ſich wie ein Märchen lieſt, aber 
buchſtäblich wahr ſein ſoll, erzählt der „Figaro“. 
Die Geſchichte beginnt vor etwa 14 oder 15 Jah⸗ 
ren. Um jene Zeit ereignete es ſich, daß ein wohl⸗ 
bekannter Maler, der jetzt Mitglied des Inſtituts 
iſt, Mr. Hebert, das Portrait der Herzogin von 
Noailles anfertigte. Gleichzeitig mit dieſem Ge⸗ 
mälde arbeitete er an einem Genvebild von ganz 
außerordentlicher Anmuth. Von dem Hintergrunde 
einer ſchönen Landſchaft hob ſich die Geſtalt einer 
kleinen Italienerin ab, die auf einer ſteinernen 
Bank ruhte und Geſichtszüge von einer Reinhelt 
und Schönheit aufwies, wie fie herrlicher nicht ge⸗ 
dacht werden konnten In ihren großen Augen 
ſchien der Himmel Neapels zu ſchimmern. Nicht 
ein einziger Zug ließ zu wünſchen übrig, und wenn 
das Geſicht nicht von vollendeter Regelmäßigkeit ge⸗ 
weſen wäre, der eigenthümlich ernſte und jo feſ 
ſelnde Ausdruck hätte darüber hinwegſehen laſſen. 
Es war das Bild eines kleinen Mädchens von 5 
Jahren, das um ſein Vaterland zu trauern ſchien. 
„Mein Gott, wie ſchön!“ rief die Herzogin beim 
Anblick des Gemäldes. „Wie haben Sie nur die ⸗ 
ſen ſchönen Typus konziptren können?“ „Ich habe 
einfach kopirt“, erwiderte der Maler. „Nicht mög⸗ 
lich“. „Es wird mir ein Leichtes ſein, es zu be⸗ 
weiſen“. Am andern Tage, als vie Herzogin wle⸗ 
der zur Sitzung gekommen war, trat ein kleines 
Mädchen in der gefälligen Tracht ſeines Landes in 
das Atelier. „Ach, da biſt du ja, meine kleine 
Pasqua Maria“, ſagte der Maler. Der Name 
überraſchte die Herzogin, welche unwillkürlich den 
Kopf umdrehte. Es war das Original des rei⸗ 
zenden Genrebildes, das fie hier ſah. Der Maler 
geleitete das kleine Mädchen bis dicht vor dle Her⸗ 
zogin und bemerlte: „Sy iſt die Welt! Die rei⸗ 
chen Leute kaufen Gemälde, ſchöne Möbel, Vögel 
u. ſ. w. Glauben Site nicht, daß ein jo herrlicher 
Kopf, wie dieſer, einem Salon zu größerer Zierde 
gereichen würde, als alle ſchönen Schmuckſachen ? 
Denken Sie ſich dieſes Kind wohl erzogen, unter⸗ 
richtet und ſich geliebt wiſſend, würde es alsdann 
nicht den größten Schmuck eines jeden Schloſſes ab⸗ 
geben?“ „Ich danke Ihnen für dleſe Idee“, rief 
die Herzogin entzückt, „wollen Sie mir helfen, fle 
zu verwirklichen?“ Der Maler war bierzu gern 
bereit, die Eltern des Kindes, die als Drehorgel- 
ſpieler oder Aehnliches die Welt durchzogen, wur⸗ 
den für deſſen Abtretung eniſchädigt und Pasqua 
Maria von der Herzogin von Nonitles, die fie auf 
eines ihrer Schlöſſer brachte, adoptnt. Das Ge- 
mälde Hebert's aber figurirte nachher in der Kunſt⸗ 
ausſtellung, wo es die Bewunderung des Herrn von 
Rothſchild auf ſich lenkte, der es ankaufte und in 
ſeinem Schloß zu Ferrieres plazirte. 

Im Jahrt 1872 erfuhr Pasqua Maria einen 
wahren Schmerz. Die Journale brachten die Mit⸗ 
thellung, daß die Gallerie des Hern v. Rothſchild 
in Ferrieres durch eine Feuers brunſt zerſtört worden 


ſich auch dasjenige, dem das junge Mädchen ſein 
Glück zu danken hatte. Einige Tage hindurch trug 
die Kleine wiederum den ſchmerzlichen Ausdruck 
Mignon's zur Schau; aber die Herzogin war ſo 
gütig, das Schloß jo prächtig, das Leben in dem 
ſelben ſo angenehm und abwechſelungsreich, daß ſich 
Mignon bald tröſtete. Nun denke man, was jetzt 
geſchieht! Einer der Gäſte der Herzogin, ein Eng⸗ 
länder und mehrfacher Millionär, ſah die herrlich 
erblühte Jungfrau, verltebte ſich in fie und ließ ſich 
durch ihre niedere Herkunft nicht abſchrecken, um 
ihre Hand anzuhalten. Da er dem jungen Mäd⸗ 
chen gefiel, jo gab ſie das Jawort und vor eini⸗ 
gen Tagen iſt die Hochzeit gefeiert worden. Marla 
Pasqua, das Kind vagirender Eltern und ehemalige 
Modell, iſt jezt eine große Dame und wohnt in 
tigenem Schloß. 

— Der Deutſcht hält ſehr viel auf dle Füße. 
Wenn er ſich nach dem Befinden eines Freundes 
erkundigt, jo jagt er: Wie ſteht's? Iſt er mit 
Jemand in freundſchaftlichen Verhältniſſen, jo jagt 
man: Er ſteht mit Dieſem oder Jenem auf 
freundſchaftlichem Fuße; im Gegentheil ſagt man: 
die Zwei leben auf geſpanntem Juße. Für das 
Geld hat man einen Münzfuß; für das Längen⸗ 
maß benutzt man ebenfalls den Fuß und ein Fuß 
breit und ein Fuß lang iſt ein Quadratfuß. Auch 
dem Berge leiht der Deutſche einen Fuß: denn bei 
einer Bergpartie fährt er nur bis zum Fuße des 
Berges. Von dem Schwerkranken ſagt man: Ach, 
er ſteht ſchon mit einem Fuße im Grabe! Macht 
Jemand viel Aufwand, ſo ſagt man: Er lebt auf 
großem Fuße; treibt er's aber zu arg, daß jein 
Eigenthum ſehr verſchuldet if, jo ſteht er mit ſeinem 
Eigenthum und ſeinen darauf geſetzten Noten auf 
ſchwachen Füßen und er wird darum nimmer lange 
auf freiem Fuße leben, wenn er nicht Bürgſchaft 
leiſtet, und dieſer Umſtand hat ſchon manchen Haſen⸗ 
fuß zur Verzweiflung gebracht. Einen leichtſinnigen 
jungen Mann nennt man einen Leichtfuß. Vom 
Freier jagt man: Er geht auf Freiersfüßen. — 
Selbſt die Beiſpiele ſind bei den Deutſchen füßig; 
denn der Sohn fußt ſein Betragen auf das Bei⸗ 
ſpiel ſeines Vaters, ſo wie die gute Tochter in die 
Fußtapfen der iugendhaften Mutter tritt. 


— (Ein Argumentum ad hominem) Der 
Kampf um die Viviſeltion wird in London mit 
allen Waffen der Wiſſenſchaft und der Bosheit 
Dabei fehlt es nicht an ſpaßhaften 


mer der „Nature“ erſichtlich iſt. Ein hervorragen⸗ 


von feinen Liebhabereien 9 
eine Straußfeder auf dem Hute, 
vogel an ihrem Muff und einen Regenſchirm m 


einen Parg 
Elfenbeingriff trug, ſo hielt ihr der Angegriffent 
folgende Standrede: „Madame, Jeder iſt gg 
ſelbſt der Nächſte. Sobald Sie leine Straußfedern 
mehr tragen, welche dem Vogel zu Lebzeiten unte 
den entſetzlichſten Schmerzen ausgezogen werden 
ſobald Sie die Paradiesvögel verſchmähen, dir be⸗ 
kanntlich, damit die Schönheit ihres Balges erhal. 
ten bleibe, lebendig geſchunden werden, und ſobal 
Sie den Gebrauch von Elfenbein abſchwören, wer kart 
die Hauer, die aus Elfenbein beſtehen, dem d 5 
benden Elephanten ausgeſchnitten werben — dam en 
kommen Sie und ſchelten mich wegen meiner Grag⸗ 
ſamkeit. Der Unterſchled zwiſchen uns iſt der, daß 
ich Schmerz verurſache in Ausübung der Wiſſen⸗ 
ſchaft und zur ſpäteren Wohlthat für meine Mit. 
menſchen, während Sie grauſam find lediglich wegen 
Ihres perſönlichen Schmuckes.“ 9 7 
— Grüner Three ſoll beſonders ſchmackhaft 
werden, wenn man etwas kaltes Waſſer darüber 
gießt, ihn jo eine Zeit lang ſtehen läßt und ihn 
dann erſt mit der gehörigen Menge kochenden 
Waſſers überbrüht. 


N 


(Maurer und Miniſter.) Prinzipal! „Merken 
Sie ſich's, junger Mann, Ste ſollten künftig wir 
ein Maurer ins Bureau kommen. und wie ei 
Miniſter gehen!“ — Kommis: „Wie meinen daß 
der Herr Prinzipal ?“ — Prinzipal: „Sie komm N 
regelmäßig ſpät wie ein Miniſter, und gehen früh⸗ 
zeitig wie ein Maurer — machen Sie's daher 
die Folge umgelehrt!“ 5 
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Zelegrapbilche Dezeſche 4 

Karlsruhe, 23. März. Der Zentralausſchuß 
der landwirthſchaftlichen Vereine Badens hat ſich mit) 
10 von 17 Stimmen gegen die Einführung des 
Tabakmonopols ausgeſprochen. u 

Wien, 23. März. Der militärlſche Bericht 
erſtatter der „Polit. Korreſp.“ konſtatirt, daß die 
Inſurgenten in der Krivoscie gegenwärtig auf den 
nördlichen Randhöhen von Diersni, unmitte bar ag 
der montenegriniſchen Grenze, ſich feſtſetzten, ohnt 4 
indeß die Grenze bisher überſchritten zu haben, 
Wegen Waſſermangels wurden von Abtheilungeg 
von 15-20 Mann waghalſige Expeditionen une 
teinommen. Für die bisher in der Krivos ele hl. 
voualirenden Truppen wurden Nothunterkünfte her⸗ 
geſtellt. a 1 

Wien, 23. März. Oſſiziell. Am 20. d. MM 
Mts., Nachmittags, fand ſüdöſtlich von Korſſo ein 
Geſecht gegen 60 Sinfurgenten ftatt, letztere wurden 
in einen Hinterhalt bei Svorcaui gelockt, serloren P| 
15 Todte und Verwundete und flohen zurück gegen 
die Grenze. Unſere Truppen hatten feinen Verluſt. 
Am 21. d. Mis. wurde bei Gelegenheit der Streil⸗ 
fung eine Kompagnie durch 130 Inſurgenten an⸗ 
gegriffen; die Inſurgenten wurden, nachdem eint 
zweite Kompagnie in die Gefechte bei Bogavo rita 
und bei Kiſtacivol mit eingegriffen h 
Verlaſt einiges Todtien und Verwundeten zu 
worfen. Auch Hierbei hatten unſere Truppen kein 
Verluſt. Die am 19., 20. und 21. d. Mis. über 
Korito, Mekagruda, Rieca, Bjelani, Krſtae sorge 
nommenen Streifungen waren ohne Erfolg. 

Weit, 23. März. Der „Peſter Lloyd“ mel. h 
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det auf das Beſtimmteſte, daß der Plan, einen en. 
ropälſchen Kongreß wegen Bosniens und der Her 
zegowing einzuberufen, von leinem Kabinet ange- 
regt worden und weder offiziell noch vertraulich 
zur Erörterung gelangt je. Es habe nicht einmal 
eine Sondirung in dieſer Angelegenheit ſtattgt 
funden. ’ N 
Das Unterhaus nahm die Wehrgeſeß Nope 
in namentlicher Abſtimmung mit 191 gegen 113 
Stimmen an. 1 
Belgrad, 23. März. Der Geburte lag dei 
deulſchen Kalſers wurde von Mitgliedern der hieſigen 
evangeliſchen Gemeinde mit einem Feſtbankett begau⸗ 
gen, welchem der beutjche Miniſterreſtdent Graf Braz 
beiwohnte. Der Paſtor Dr. Hauſer brachte den 
Toaſt auf den Kaiſer aus, in welchen die Theile 
nehmer enthuſiaſtiſch einſtimmten. 0 
Zara, 23. März. Das montenegriniſche 
Amtablatt „Glas Ernagorza“ erklärt die Nachricht, 
daß Montenegro Willens ſei, ſeine bisherige ſtrenge 
Neutralität gegen Oeſterreich aufzugeben, für unbe 
gründet. Das Blatt erinnert an den jeilens Mon 
tenegros den Inſurgenten ertheilten Rath, ſich Oeſter⸗ 
eich nicht zu widerſezen, und bedauert, daß dieſer Mi 
Rath ohne Erfolg geblieben je. Montenegro mühe 
unter Bewahrung ſeiner Neutraliiät den Dingen 
ihren Lauf laſſen. Das Blatt drückt ſchlleßlich den 
Wunſch nach Aufhören des Aufftandes aus in Rück 
ſicht auf das Friedens bedürfniß nur zur inneren Es“ 
ſtarkung Monlenegros 9 
Petersburg, 23. März. Bei dem geſtrigen 
Galadiner in Gatſchina trug der Kaiſer, wle Me 
„Herold“ meldet, die Uniform des weſtpreußlſchen 
Ulanen Regiments Nr. 1, Großfürſt Nikolaus die⸗ 
jenige des weſtpreußiſchen Küraſſter⸗Regiments Nr. 5, 
Großfürſt Michael die Uniform des 1. ſchleſiſchen 
Huſaren⸗Regiments Nr. 4, Großfürſt Wladimir die 
Uniform des thüxingiſchen Huſaren⸗Regiments Nr⸗ 
12, Großfürſt Aleris diejenige des 2. ſchleſiſchen 
Huſaren⸗Regiments Nr. 6, Großfürſt Sergius die⸗ 
jenige des brandenburgiſchen Ulanen⸗Regiments (Kate 
ſer Alexander II. von Rußland) Nr. 3 und Groß⸗ 
fürſt Paul die Uniform des brandenburgiſchen Kü⸗ 
raſſier Regiments (Kaſſer Nikolaus J. von Ruß⸗ 
land) Nr. 6. Sämmtliche Mitglieder der katſer⸗ 
lichen Familie hatten den Schwarzen Adlerorden 
‚angelegt. Die Kaiſerin war mit den Inſignien des 
Nach dem Togſte 


von der Miniſterial Inſtanz genehmigt worden, daß erwerben iſt, bei Erſcheinen ihres erſten Bandes dem einer erbitterten Frindin der Viviſeklion, Miß Fran- Kaiſers Alexander auf den Kaiſer Wilhelm intsnirte 


1. der Aushebungsbezirk Regenwalde aus dem Be⸗ 


irke des Landwehr-⸗ Bataillons Schivelbein der 7. 


ſein. 


deutſchen Publikum auf's Angelegentlichſte empfohlen eeß P. Cobbe. Dieſelbe beſuchte ihn, um durch die die Muſtk des Leib Garde Regiments Preobraſchens ty 
ö 163] Gewalt ihrer Gründe den Mann der Wiſſenſchaft die preußiſche Nationalhymne. 4 


Banne der Schmach. 
Engliſchen, frel „ 
von 5 5 
Hermin“ Frankens tem. 
g — — 
55 (Schluß.) 10 = 1 
: ; i : edburn 
Marquis verneigte fd vor John 1 9 0 
5 ein Ble haftete am längſten auf Mrs. = 
” us edlen und ſtarken Zügen. Es war 1 5 
2 chtung gebietendes Geſicht, wenn es en 
ne Liebe einflößen konnte; und der 5 
Schmerz, der jeßzt daraus ſprach war ungemein 
kläglich anzusehen. 
Und das war die 
Beiden durften ſich nicht 
Mutter Hang der Tochter n 


andfleck an 
haftete 521 =. Durenie Redburn — nein! 


ger ſeiner Gattin! Die 
1 Der Fluch der 
och in den Ohren. Noch 
dem Jugendleben der 


ſle 


armen, 1 Er wollte ihr eben 
i nicht begegnen! 
Ab 55 ſehen zu können, als Lord St. 


Maur den goerdiſchen Knoten zerhaute. 

Mein lieber Marquis,“ rief er aus, „ih 
uuß Ihnen jetzt gleich ſagen, was morgen alle 
Welt erfahren wird — Miß Wynn iſt meine 
Enkelin!“ 

Die Freude und der Stolz, mit dem er dieſe 
Mitiheilung machte, ſchienen dem Marquis ebenſo 
feltfam als unbegreiflich. f 

„Mein Sohn war zweimal verhetrathet,“ fuhr 
Lord St. Maur fort. „Seine erſte Gattin war 
Miß Queenie Redburn!“ 

Seine Gattin! War ſie ſeine rechtmäßige 

7 
Gattin ?“ 2 h 

Der Marquis wurde bleich vor Aufregung. 

„Rechtmäßig, Marquls. Er hat nicht gut an 
uhr gehandelt. Ich glaube jetzt, daß Gifford Mel- 
combe durchwegs ſein böſer Daͤmon war. Mein 
Sohn gab bei ſeiner Frau vor, daß ihre Ehe 
unrechtmäßig war. Er betrog ſie und jagte ſie in 
den Tod. Sein Kind und das ihre — Dolores 
— iſt meine rechtmäßige Enkelin. Jetzt wollen 
wir zu ihr gehen.“ > 

Er läutete und beftellte einen zweiten Wagen. 


konnte. 


gab lei zung a 


voll, daß er nicht ſprechen 


Sein Herz war ſo 


Lord St. Maur, Lord Glenmorris und Sir 
Baſil Nugent ſtiegen in einen Wagen; Mis. Red- 
burn und ihr Sohn beſtiegen den zweiten und ſie 
fuhren raſch nach Grosvenor Square. 

Beim Eintritt in ſein Haus führte der Marquis 
die Geſellſchaft in den Salon. 

Lady Glenmorris ſaß ſtrahlend vor Glückſelig keit 
und bezaubernd ſchön in einem prachtvollen hell. 
blauen Seidenkleide auf dem Sopha und Dolores 
ſaß neben ihr. Die dunkle Anmuth der Tochter 
bildete den lieblichſten Gegenſatz zur blonden Schön⸗ 
heit der Mutter. Im Alter hätte man das Paar 


für Schweſtern halten können. 


„Valeria,“ ſagte ihr Gatte, „ich habe Dir 
einige alte Freunde mitgebracht, Lord St. Maur, 
Sir Baſil Nugent, Mrs. Redburn und Mr. 
Redburn.“ 


Lady Glenmorris' Augen öffneten ſich weit. Ihr 
Geſicht wurde leichenblaß, als ſie das ſtrenge, alte 
Geſicht der Mutter betrachtete, die fie verflucht hatte. 
Einen Augenblick lang rührte ſich Niemand — 
ſprach Niemand. Mrs. Redburn warf der Mar- 
quiſe erſt einen flüchtigen Blick zu, verneigte ſich 
leicht vor ihr und dann, als die blauen Augen 
ſtarr wie feſtgebannt auf der Mutter haften blieben, 
zuckte es wild in dem Herzen der alten Frau 
auf, und fie ſchlich unwillkürlich einen Schritt 
näher. 

„Mutter!“ ſlüſterte ihr Sohn warnend, halb 
fürchtend, daß ſie wahnſinnig geworden jel. 

Aber der ſtolze Titel, das elegante Haus, der 
Glanz der Diamanlen 
welche nunzehn Jahre der Trennung hervorgebracht 


hatten — fie alle konnten das Mutterauge nicht 


blenden. 


Sie trat noch einen Schritt näher, dann ſank 


ſie in die Knie. 
„Durenie!* ſchrie fie aufſchluchzend. „Queenie, 
ſprich zu mir. Sage, daß Du mir den Fluch ver⸗ 


gicbſt, den ich auf Dich geladen; daß Du mir. Theure,“ ſagte er. 


Hals und Beide ſchluchzten laut. 


und die Veränderung, 


T 


Lord St. Maur flarte fle verwirrt an. 

„Bin ich verrückt oder iſt die ganze übrige Welt 
verrückt, Marquis?" fragte er. „Ihre Frau war 
doch eine Miß Kalthorpe?“ 5 
„Mrs. Kalthorpe's Adoptivtochter. Ja, aber ſie 
war auch die verlaſſene, ſchwergekränkte Gattin von 
Lord Oewald Lennox.“ a 5 

„Dann iſt fie Qutenle!“ ſchrie der alte Graf. 
„Ich habe meine Schwiegertochter und meine En- 
kelin zugleich gefunden.“ 8 

Er umarmte Dolores und theilte ihr mit, daß 
ſie die Lady Dolores Lennox, feine Enkelin und 
Erbin ſei. 5 

Lord Glenmorris rich tete ſeine Frau und deren 
Mutter, die ſich moch immer knieend umſchlungen 
hielten, empor. Die Marquiſe en zog ſich Mrs. 
Redburn's Armen und ihr Bruder redete ſie mit 
haſtig bebenden Zügen an. 

„Queenie,“ ſagte er, „kannſt Du auch mir 
verzeihen?“ 

Lady Glenmorris reichte ihm die Hand. 

Er nahm fie ehrerbietig, als ob fie ein höheres 
Weſen wäre. 

„O, John,“ ſchrie ſeine Schweſter, „habt Ihr 
mir vergeben, Du und die Mutter? Iſt's wahr, 
daß Du mich noch liebſt?“ 

Seine Antwort aus ſeinen Augen leſend, ſchlang 
fie zärtlich ihre Arme um ſeinen Hals und 
küßte ihn. 

„Wie habt Ihr mich gefunden?“ 
ihn loelaſſend und ſich wieder ihrer 
näheind. 

„Valeria,“ ſagte jetzt der Marquis auf fie zu⸗ 
tretend, „da iſt noch Jemand, mit dem Du noch 
uicht geprochen haſt. Sieh, er wartet — Dein 
fe Lord St. Maur.“ 

Der Graf näherte ſich ihr. 
| „Ich liebte Sie als Lady Glenmorris, meine 
„Ich liebe Sie tauſendfach 


fragte ſie, 
Mutter 


meine Schlecht gleit verzeihſt, Dich in Deinem Elende als meines Sohnes Wittwe und die Mutter meiner 
Verzeihe Deiner armen alten Enkelin. Valetia — 
nicht, wie furchtbar an Ihnen geſündigt wurde. 


verlaſſen zu haben. 
Mutter, Queenie, oder ich ſterbe!“ 


Eiſ.⸗Prior.-Act. und Oblig. 


Thuringer 4. Serie 


Hypotheken⸗Certiſtkate. 


| überſrüömten ige; . Ihre Head war dee 
Die Marquife ſtürzte auf fi mäßige Gattin melnes Sohnes 


Qutenie — Sie wiſſen tochter und meine Enkelin gefunden hade. 
heißt, daß die Heirath meines Sohnes mit Miß 


f Induſtrie⸗Pupiere. 


Sie ware N 
a Lord Oswald Len⸗ 
nor und morgen ſoll die ganze Welt die volle 
Wahrheit wiſſen.“ Sale ä 


Lady Glenmorris wurde von einem plötzlichen 
Schwindel erfaßt. e = 8 
. Ihr Gatte fing fe in ſeinen Armen anf unb 
unterſtützte ſie zärtlich. 5 ae 

„Ich verſtehe nicht,“ „Bier 
Melcombe x ee 

„Gifford Melcombe war vom Anfange an ein 
Erzſpitzbube und ein Ränkeſchmied,“ erklärte Lord 
St. Maur. „Er wußte, daß die Ehe meines 
Sohnes mit Ihnen rechtmäßig war. Er wußte 
daß Dolores meine geſetzmäßige Erbin iſt. 1 
liebte fie ohne Zweifel — wer muß fie nicht lieben! 
— aber er wollte ſie nicht nur aus Llebe heirathen 
ſondern aus Habſucht und Ehrgeiz. Durch :fi 
wollte er ein großes Vermögen gewinnen, Fang, 
Stellung — 

Er hielt inne, als die Thüre aufging. 

Der Diener meldete: 

„Mr. Gifford Melcombe!“ 

Und Gifford Melcombe trat ein mit einem krum⸗ 
phirenden Lächeln auf den Lippen, in der Er⸗ 
wartung, die Marquiſe von Glenmoris mit Do⸗ 
lores allein zu finden. Er war gekommen, um 
ſich Lady Glenmorris' endgültige Einwilligung zu 
ſeiner Heirath mit Dolores zu holen. Seine Heinen, 
lichten Augen ſchweiften durch's Zimmer und jeine 
Züge verfinſterten ſich, als er die einzelnen Gruppen 
bemerkte. 


Da war die Marquſſe, von den Armen ihres 
Gatten zärtlich umſchlungen mit freudig ſtrahle dem 
Geſichte. Da ſtand Lord St. Maur, ein Bild 
ſeligen Entzückeno. Dort hielt Sir Baſil Nugent 
Dolores in jeinen Armen und Th fie ſelbſt bei 
Gifford Melcombe's Eintritt nicht los. Und va 
ſtand Mrs. Redburn neben ihrem Sohne und Beide 
vergoſſen Freudenthränen. 

„Was ſoll das Alles heißen?“ fragte er leiſe. 

„Das heißt, Gifford Melcombe,“ erklärte der alle 
Graf von St. Maur, „daß ich meine Schwleger⸗ 
Das 


ſtammekte fie, 
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Kirchliches. 


Stettin, 28. März. Wetter trübe und Lang, 
Temp + 5° P. Barom. 28° 1“ Wind N. | 
Weizen fefter, per 1000 Klgr. loko gelb. 210--222 ; 
bez., geringer 184—198 bez., weißer 212222 bez, 
perzApril⸗Mai 222,50 —221,50— 222,25 bez., per Mate! 
Jun 221 Of. u. Gd., per Juli⸗Anguſt 215 bez. 
Roggen feſter, per 1000 Klgr. loko tl. 160—163 
bez., per April⸗Maſ 160,5 161,5 161 bez, per Mai⸗ 
ni 158,5 bez., per Juni⸗Juli 156,5 — 157 bez., per, @ 
eptember⸗Oktober 154,5 bez. er = 
i afer unverändert, per 1000 Klgr. loko int, 136— 
mE 145 bez., feinfter 150 bez., mit Geruch 124—132 bez. ER 


ag Jakobi Kirche. 
Freitag Nachmitkags 4 Uhr Paſſions Predigt: 
Herr Prediger Schiffmann 


| Bekanntmachung. 
Mittwoch, den 29 d. M. Vormittags 10 Uhr, wer⸗ 
den im Mehlmagazin. Roſengarten Nr. 20/21, Rog⸗ 
gen⸗Kleie, Fußmehl, Roggen⸗ und Hafer⸗Spreu, Hen⸗ 
4 ‚und Stroh⸗Abfälle gegen ſofortige Bezahlung berſteigert 
werden. 
Stettin, den 23. März 1882. 


Lux Kapitals-Anlage empfehle und halte vorräthig: 


Preuss. konsolidirte Staatsanleihe, 

Berliner und Stettiner Stadtanleihe, 
Pommersche Pfandbriefe, 

Plandbriefe der Natlonal-Hypotheken-Cred.- Ges., 
Russische Stastsanleike, 

®ester. u. Ungar. Goldrente. 


R Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft, 


0 bez { 3 n e 22 Worbereitungs-Austalt 77 2 2 5 
Gerſte ſchwer verkäuflich, per 1000 Klar. loko Futter⸗ 55 72 5 2 Ba önigliches P 2 A 
JJV „„ o 
* Selig . 8 1111 2 2 — 35. 1 1 2 „ 4 
RE RR 1 715 8 5 gr. loko per Sen IB Sämmtliche am 1. April fällige Kor pons g SE I. Reife für Prima. 8 Kur⸗ 3 Waſſer heilanſtalt 
Rüböl behauptet per 100 Alle If bei Kl. At. werden ſchon letzt an meiner. Kaffe eingelöſt. ae II. Abaturitäts⸗Cramen für Gymnaſien S8. 2. 1 1 = 
En Faß 56,5 Bf, per März 55,5 Bf. ver April. Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft. 8 = m 7 u, 3° Dietenmühle zu Wiesbaden, 
Mai do., per September-Oftober 56 bez, 55,75 Bf EN 7575 „q I. Neumark, Vorſt. ununterbrochen das ganze Jahr hindurch geöffnet 
Spiritus höher, per 10,009 Liter % Into ohne Faß TTP 00000 Kaltwaſſerkur, römiſch⸗friſche, Kieferunadel⸗ 
43,5 bez., per März 44,7 nom, per April⸗Maſ 45,3— P Uhrmacher Brodaez Sun. Ich bin Käufer vos Lpoſen zur 1. Dampf- u. arme Väder⸗Elektrotheraple Maſſage 
46 bez., 45,8 Bf. u. Gd., per Mai⸗Junt 46,6 bez. „empfiehlt ſich zur durchaus korrekten ſſe Knall Mr 105 und pueumatiſche Apparate in böchſter techniſch 5 
u. Bf., per Juni⸗Juli 47,2 Bf. u. Gd., per A Ausführung aber Reparaturen an = N; Klaſſe Königl. Preaßiſcher Lotterie. Vollendung. Dirigkrender Arzt: Pr Mare, er 
August 47,7 bez. u Gd., per Auguſt⸗September 48,4 Uhren zu bis jet fo billig noch KH ı Rob. Th. Schröder, Die Ulmer Dia garin en ne 
Gf. u. Gd., per September 49 be 51 nicht bekannten Preiſen f „Die Ulmer Magarin⸗Kunſtbutter Fabrik do 
Petroleum 50 Klgr. lok 7535 f i s 1 | Schmid Riethmüller, Ulm, Württe 
per gr. loko 7,35 tr. bez. ! De Jetzt Kloſterhof 21, parterre, u berg, empfiehlt ihr vorzügliches Fabrikat. 
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si. 17 8 
Bodum vor ae Welt ee: 2 818 ſoll.ſchwand, um ihre Lebenswege nie wieder zu kunch⸗ 
Das beißt, daß ich die Bisher als Miß Wynn be kreuzen. 


lannte Lady Dolores Lennox bier öffentlch als“ Am nächſten Tage 5 die Latv Bilteria | 


„meine rechtmäßige Enkelin und Erbin anerkenne!“ | Elleemere davon in Kenniniß geſetzt, daß Lord 
Der alte Graf ſchien dieſe Worte mit Vorliebe zu] Oswald eine erſte Gattin gehabt habe, die noch am 
wiederholen. Er hatte ſich jo ſehr nach einem] Leben ſei, und daß ſie keinen Anſpruch auf ſeinen 
Enkellinde geſebnt, daß er ſich in fein großes Glück Namen habe. Der wilde Wuthaus buch, dem ſie 
noch gar nicht hineinfinden konnte. „Das heißt,“ ſich bei dieſer Eröffnung überließ, verminderte das 
und jetzt klang ſeine Stimme hel und klar; „daß Mitleid, das Lord St. Maur mit ihr e 
Ihr Verrath und Ihr ſchändliches Treiben auf⸗ gar ſeht. 
gedeckt find, Gifford Melcombe. Daß das furcht⸗ te raſte wie eine Tiger { 
here Unrecht, das Sie und der Mann, deſſen böſer es Wuih 1 5 05 1300 19 1155 a 
Dämon Sie waren, vor neunzehn Jahren an einem | Dolores, und floh in ihrer Verzweiflun nach 
unſchuldigen München begingen, endlich geſuhnt Paris, wo fle fortan lebte 8 
it! Ganz England ſoll von Ihrer Niederträchtigket Die Zeitungen verkündeten d Welt 5 
widerhallen. Gehen Sie, ehe ich mich ſelbſt vergeſſe Aa ee en. der et den Jugm- 
‚and meine Hände mit der Beſtafang eines Elen- roman von Lady Glenmorris. Sie war die Kö⸗ 


igin vieſer Saiſon und wurde allgemein wie eine 
den beflecke, der nicht einmal unſerer Vera tung 19 8 e 
a = 1 8 Heldin angeſtaunt. Auf ihrem Rufe rübte fein 


Flecken. Auch das Anden en an Lold Oswald 

Ein einziger Blick in Lord St. Maut's züfnen⸗ Lennox wurde geſchont. Es hieß, daß er in der 

des Geſicht genügte, um Melcombe zu überzeugen, Ueberzeugung geheiratbet habe, daß ſeine eiſte Sam 
daß er nichts Klügerts thun konnte, als ſofort zu todt ſei, was auch wahr war. 

gehen. N 


2 Er ziſchte einen Fluch über ſein Unglück hervor, mehr hatte. Er nahm Kiiegsdienſte im zuſſiſch⸗ 
Er verfluchte alle im Zimmer Anweſenden und dann türkijchen Kriege und kam bei einer blutigen Metzelei 


alt er hinaus wie ein böſer Damon — ver- in Bulgarien um's Leben. Niemand kennt den 
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Einführung in Dentschland von Re 
chemisch untersuchten, garantirt reinen ungegypsten franz. Naturwelnen, 


über welche bis jetzt nichts Nachtheiliges öffentlich ausgesprochen werden konnte, 


nu mit eigenem Namenssiegel verschlossenen Hluscen 


Jon 


seit 1876: 
Hoflieferant 
Ehrenkreuz etc. 


Es befinden sich Verkaufsstellen meiner Weine im Hauptgeschäft 
41, Schulzenstr. Seitin, Schulzenstr. 41, 
F. A. Suhr, Stettin, Mönchenſtraße j29—30, 


C. Schack, Unter-Bredow, Feldstr, 


und ferner bei folgenden meinem Stettiner Contral- Geschäft gehörenden Filialen: 
In Pr. Friedland bei Herrn Kaufm. L. Czekalln, 
Polzin bei Herrn Kaufmann Oscar Hesse, 


In Demmin bei Herrn Kaufmann Th. Rleker mann, 
„ Massow bei Herrn Kaufmann Klutz, 


1110 keine gleichmässig menschlichen Fabrikate, sondern Produkte der selbst schaffenden Natur, demnach wie 
diese selbst, nicht immer gleich in Farbe oder Geschmack, stets aber gesunder und besser in ihrem 
Berl ven und natürlichen Zustand, als verbesserte, gegypste, mundrecht oder wer weiss 
womit geklärte a, krystallschön gemachte Weine. 


AUX CAVES DE FRANCE, 


Seit 1876: 
ER .  Hoflieferant 
Ehrenkreuz etc. 


5 Hanptgoschäfte in Trenkräich: NIMES, MARSEILLE, = 
N Bontralgeschäft in Deutschland nehst Weinstuben (gute billige Küche, auch Table d'höte u. sämmtl.Weine per Liter ohne Preisanfschlag) : 
A Dresden, Leipzig, Stettin, Breslau, Halle a. S., Tan, ‚Rostock, Hannover, Königsberg i Pr., Frankfurt 4 0, Cassel, Potsdam. . 


1 250 Filialen in Deutschland. — Neue werden stets gerne vergeben. SE 


Ilustrirte Preis-Courante auf Anfrage gratis u. franco. 5 82 | 


Ort, wo feine Gebeine ruhen — Miemand be⸗ 
weint ihn. | 
Der Marquis und die Marquije von E Glenmertis 


ſind nun vollkommen glücklich. Ihr Vertrauen in 


einander iſt grenzenlos und ungetrübt; und nichts 
kann ſich der Seligkeit vergleichen, die fie in ihrem 
gegenſeitigen Beſize finden. 

Auch Lord St. Maur iſt hochbeglückt an feinem 
Lebensende Die Lady Dolores iſt ſein Abgott. 


Sie hat kürzlich ihren treuen Anbeter Sir Bafll 
Nugent geheirat“et, und ihre ſtrahlende Schönheit, 
ihre Sanftmuth und Lieblichkeit laſſen ſie in den 
Augen ihres jungen Gatten wie einen Engel er⸗ 
ſcheinen. Die alte Elsbeth iſt nech imwer ihre 
treue Dienerin. und hängt mit wahrer wee 
an der jungen Herrin. 

In Redburn Farm herrſcht Friede und Heiterkeit. 
John Redburn iſt einer der ſtolzeſten Männer in 
Kent. Seine Frau ſührt beſtändig die Worte im 
Munde „meine SU vägerin, die Marquiſe von 
Glenmortis, und ſchildelt ihren Bekannten in leb⸗ 
haften Farben den Glanz, von dem Lady Glen⸗ 


Melcombe verließ England, wo er dane Freunde morrie und Lady Dolores Nugent umgeben ſind; 


aber es iſt bemerkbar, daß ſie ihren Gatten bei 
feinen häufigen Beſuchen in Kings Holm und St. 
Maur s Park nie begleitet. 
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Ter Liter ?˙?:ͤ70¹ deer ler 82 

| excl. Flasche. 1 Liter —1½ Flasche, wodurch sich nach deutschem Maass meine Preise bedeutend, ca. 30% ermässigen. exel. Flasche. © 

—— nn — ——ů—ů—ůů— F —„—-—¼ t —— 42 

Garrigues, roth und weiss, 9405 EHE EEE 41 605 „5 | Chäteau un deux Tours, roth u. weiss, feines Besqvet . 3 60 8 „ x 

Clairette, roth und weiss, naturmild. ....... „ [17/80 = 38 Malaga und Medère, allt. „14180 = 3 2 188 

piaines du Rhone, roth, mild a. Terdauung befördernd, „2 — 888 Muscat de Frontignan, alt, Damen- Wein. „1480 335 2 

Baisse, weiss, natursüss; echler Mustat-Traubengeschm. „2 20 335 Sogn??? nee er » 14180 33 2 

Gres, roth, nalursiss; weiss, nalar-mild; Kranken ompfohl, „2 40 — 65 Essig von Wein, NiB — 40 883 ix 
Chateau Bagatelle, roth, kräftig. 213 — |” Eohter französ. Natur-Ohampagner p.N.6.50.— „ =, % 2 
FTT 8 2 

Jedes beliebige Quantum 1 x 

= 


16, 


„ Grelfenhagen a. Oder bei Herrn Kaufmann F. Prilipp, , „ Bahn bei J. Mannheimer, vorm. H. Hirschhe im, 


Waugard bei Herrn Kaufmann Emil Sonnenburg, 
Greifenberg l. Pemm. bei Herrn V. L. Gross, 
CUammin 1. Pommm. bei Herrn II. L. Voigt, | 


am Markt, | 
Stargard I. Pon. bei Herrn Kanfm. E. W. Fricke, 
Pyritzerstr. 40. 


Freiwillige Verſteigerung einer 
Mühleneinrichtung. 


Wegen Ablaufs der Pachtzeit werden am Montag, 
den 97. Wär; 1882, im Dampfmühlenwerke zu Ali⸗ 
Damm die in Jahre 1876 aufgeſtellten Müllereima⸗ 
schinen und Geräthe, als: Wal zenſtuhlungen, Gries⸗ 
bputzmaſchinen Sichſmaſchinen, Cylinder, Vorſpaltma⸗ 
ſchinen, Mehlwiſchmaſchine, Schrotmühle, Graupene |} 
gen, kleiner Eriesgang, verſchiedene Elevatoren, # { 
Schnecken, Trausmiſſionswellen, Ri menſcheiben ac. ꝛc. f welche 
gegen Boarzahlung verſteigert merben, 


20 
_ Geritgtguoliteber in AED amm. 


Zum Wäſcheſticken. 


i Präſidenten vom 18. Auguſt 1881 von ſämmt⸗ 
lichen 


Fleiſchern, Fleiſchwaaren⸗ 
händlern u. Fleiſchbeſchauern 


des Regierungsbezirks Stettirs zu führenden 


Kontrolbücher, 


a) von den Fleiſchern, 

b) von den 1 mit Schweinefleiſch⸗ 
waare 

IR o) von den ien Fleiſchbeſchauern 

zu führen find, find a 70 „ zı haben bei 


R. Crassmann, 


eiſchafte und jede Gravirun a Leicht? Rauchen Sie Lutze? 
A: Hoc 1 4 


Schlulius & Oo. Bremen u. Niederlagen. 


1 Schablonen⸗Käſtchen Stettin, 
„nn nützuch für junge Damen, laß = 5 eee N 
, Gummi⸗Stempel, — Seen 
8 e 0 


Stolp i. Pomm. bei Hrn. Magnus Redes, Wollweberstr. 12, „ Pölitz bei Herrn Wilh. Lastowaky, 
Pywätz bei Herrn Kaufmann Gustav Fricke, „ Swinemünde bei Herrn Gustav Ludwig, 
„ Heringsdorf bei Herrn Gustav Ludwig, 
„ Schivelbeln bei Herrn F. Marche. Nachfl., 
„ Treptew a. T. bei Herrn E. Wegener, 
Arnswalde bei Herrn Kaufm. Friedrich Bemeke, „ Gellmow bei Herrn G. F. Kletziem, 
„ Kreuz a. d. O. bei Herrn A. Moersig. 
„ Neuvarp bei Herrn Moritz & Co. 


7 mung des Her: egieru H 
B Sie fat een des Yerm Na = Schleuniger Ausverkauf. 


Am Sonnabend, den 25. d. Mts ſchließe ich 
mein Geſchäft und verkaufe bis dahin den Reſt 


= Uhreniagers 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe 

Eige große Scheiben⸗Elektriſirmaſchine für 
Schulen oder Seſbſtoebrauch, weit unter dem 
Selnfttoftenpielfe, 2 eiſerne Oefen und 2 Gas⸗ 
arme, wovon 1 Doppelarm, alles billig. 

Alle von mir gekauften und reparirten Uhren, 
ſow e alle, die noch jetzt von mir gekauft werden, 
wird Herr N. Marquard, Uhrmacher in 
der Wipenftraße, vis-A-vis der Jakobikirche, nach 
Möglichkeit koſtenfrei in Ordnung halten, und 
bitte ich meine Kunden, ſich nöthigenfals dahin 
zu wenden. Die noch bei mir befindlichen Repa⸗ 
raluren bitte ich recht bald abzuholen, da ich 
meine Wohnung nach der Pölitzerſtraße 98 
verlege. 

V. eee Mönchenſtr. 27. 


1 air der alt Ms, Redburn he eine vol 
und wunderbare Umwandlung vorgegangen. 
finftere alte Frau iſt freunslich und heuer gew 
Sie iſt weniger gebleteriſch, aber nicht weniger 
lich in ihrem Benehmen und ihrer Erſchein 
Die überraſchendſte Veränderung in ihr iſt viel 
die, daß ſte nicht mehr als Herrin in R 
Farm reſidirt, ſondern in Kings Holm leh 
man ihr eine Re he prachtvoller Zimmer eingerqh 
hat, und wo ſie geliebt und geehrt iſt, wie fie, 
ob ihrer vielen Tugenden und der vergötterng 
Liebe, mit der fie an Lady Glenmortis und 1 
Kindern hängt, verdient. 

Zum Schluſſe wollen wir noch jagen, daß d 
jenigen, welche ſich einſt gegen Dolores Redhh 
oder Dolly Wynn fteundlich gezeigt hatten, 9 
Lady Dolores Nugent nicht vergeſſen w 
Glanz und Ueberfluß, die flo jetzt umgeben, 
das edle Herz Dolores nicht verhä tet und ſie 
tet gleich einem Engel der Güte und Mudthättgh 
auf See Baſil's Gütern. 

Und ſo iſt der furchtbare Bann der 18 0 
gebrochen, der einſt ſo viele Leben verdunkelte; 
ein ſchweres Unrecht iſt geſühnt! 


® 
A 
1 


En dee. 


Sack⸗ und Miau, Fabri 


2 Etr⸗Säcke, eugl. Leinen, a 60 und 70 , 0 
2 Etr⸗Doppelgaru⸗Säcke, a 90 „ und 1 4. 
2 Ctr⸗Drillich⸗Säcke, a 1,10 und 1,30. x 
Einen Bolten gebrandıte heile 
2 Ctr.⸗Mehl⸗Säcke, a 45 und 50 , Stroh, 
Beit- u. Häck el Säcke offeri't villigſt 
Adolph Eoldnchmidt, ie 
2 Sen ER 4.3 . ger 


ſtarken 18 Weicher id nun 
gebohrt, 36 lang, per Did. 18 Ma zum 
'/a D&D. 10 Mark, Y, Did. 6 MA 
unecht 9 Mark per Died. Nicht 9 

Werth habende nehme zurück. 
Pfeifen abrik Schreiber 
jetzt Düſſeldorf 


Saen Grahfreuge U. ce 


roh und vergoldet, liefert in ſehr kurzer Zeit zu 


billigen Preiſen die 
Eiſengießerei und Maget im 
C. Mentzel & Co. in; 
Eiſenbahnſtation Jatznick. 


Muſterbücher und Preiskourante werden auf W. N 
ſofort Neal DREIER : 


Sehr ſauberen weichen ad ne 


bauer, Taste ENT Sorten befitag 


die Eifeng chen; 110 e 
Ofenthülreufabrt von 10 


Bewährte Glodenhängung. 
mit großen Vortheilen gegen die n 


alte: keine Erſchütterun e⸗ 
niger als früherer Zugkr 
ſchwächere Heinere und dad ch 
billige Style. Proſpekt, Zei 
nung, Bewährungsatteſte franko, 9 
A Hängeappargte jetzt 15 bis 20 % 
billiger geliefert durch Vermittlung 
des Gin Sr Baurath deter zu Trier. 

Erfolg ſicher das 
beſte von allen Mitteln, 
Bi en fan ae 
ruſt ſeklem mung ꝛc. 02 
En gbrüstigkeit Von vielen. Nergterg 1 


ihren -bezitgihen Pa 
Vorsohlaimüng zienten aufs Wärm 


Schlaflosigkeit. mprohlen Nur echt 


r wenn mit Namens 
D1 Ploenes’ zeichnung und Fabrik, 
Asthma Mittel. ne Löwe 

Zu beziehen die Originaldoſe gegen Einſendung vo 
3 46 von Apotheker Dr. L. W in Weil 
kirchen bei Trier. 


Daukesſchreiben: 
Ich thue Ihnen zu wiſſen, daß ſich mein Aſthn 
durch die Kräuter, welche Sie mir geſendet haben, ves 
loren hat und ich mich der beſten Geſundheit er 155 
Ich hatte ſchon hier lange gedoktert, es half ak 
nicht; ich war die litzte Zeit jo eugbriiftig, daß i 
des Nachts mußte aufſtehen wegen Luftmangel, ab, 
durch Ihr Mittel bin ich recht geſund geworden, w 
rüber ich Ihnen hiermit meinen herzlichſten Da 
ausſpreche > 
Plaue a. d. H., im Dezember 1882. 
W. Kämmerer, 
Gaſtwirth. 


Oſtſeebad Heringsdorf. 


Een nen eingerichtetes Geſchäftslokal mit Rauml: 
keiten (Wohn- reſp. Schlafſtube, Kammer, Küche :$ 
in der beſten Gegend, zu einem Handſchuh⸗, Wäſch 
auch Kurzwaaren⸗Geſchäft ſich eignend, it für 
Saiſons er. event, auch für länger zu vermiethen. 
Offerten unter J. V. 25 in der Erpedi 
dieſes Blattes Kirchplas 3, erbeten. N 
Für ein geb ild. jung. Madden, Müſtkaliſch, and aud 
Hondarbeiten geſchickt, wird eine Stelle als Lehr 
bei kl. Kindern, zur Unterſtützung der Hausfrau 6 
als Geſellſchafterin zum 1. April oder ſpäter geli 
Gefällige Offerten unter PT. ©. in der e 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. : 


Stabſchläger 


finden dauernde Beſchäf gung, in Rieih bei Neun 


300 Mark 


werden auf ein, in Anſehung der Gebände mit 3000 9 
in Feuerverſicherung ſtehendes Grundſtück im W 
von 6000 Mark zur 2. Stelle ſofort geſucht. 
1. Stelle find 2:00 Mart eingetragen. 

Offerten unter W. L in der Expedition dieſes Bla 
a 3, erbeten. 


| 
| 


